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Ferienprogramm im Freilichtmuseum Finsterau 
Jede Woche ein spannendes Programm für Kinder 
  
Sechs Wochen schulfrei – da kann schon mal Langeweile 
aufkommen. Das Freilichtmuseum Finsterau bietet hierzu 
attraktive Gegenmittel an. Einmal pro Woche gibt es ein 
besonderes Programm. 
  
Mit einem Bienen-Tag startet das Museum am 1. August, 10 
bis 13 Uhr, in die Ferien. Mit dem Museumsimker werden die 
Kinder das Bienenhaus beim Schanzerhäusl besuchen und 
erfahren, was diese Insekten alles können und wie sie 
zusammenhelfen, damit Honig und Wachs entstehen. 
Danach geht es mit einer Museumspädagogin in die Bienen-
Bastelstube. 
  
Am 8. August hat das idyllisch gelegene Museum in 

Finsterau sein ganzes Gelände auf Kinder eingestellt. Auf den verschiedenen Höfen warten von 10 bis 16 Uhr Spiel- und 
Spaßangebote. An diesem Erlebnistag kann man reiten, basteln, am Lagerfeuer Steckerlbrot backen, Tiere am Bauernhof 
hautnah erleben oder beim Theater Maskara zuschauen. Der Spielplatz unter dem Dach des Wirtshauses Ehrn ist auch für 
schlechtes Wetter geeignet. 
  
„Bewegte Bilder“ lautet das Motto am 14. August. Hier können die Kinder (ab 12 Jahren) mit Hilfe des Stop-Motion-Verfahrens 
ihren eigenen Trickfilm am Tablet erstellen. Als Kulisse dient das Museum. Wer will, kann Spielfiguren oder Knetmasse 
mitbringen, mit denen man seinen Trickfilm beleben kann. 
  
Weitere Informationen unter www.freilichtmuseum.de. Nur auf Anmeldung unter Telefon 08557 9606-0.  
  

Quelle: Bezirk Niederbayern -flm- / Fotos: Stephanie Herzig 
 

 
Selbständigkeit geplant - gewusst wie! 
Aktivsenioren bieten am Landratsamt kostenlose Sprechstunde an 
  
Die Aktivsenioren geben ihre Erfahrungen an die jüngere Unternehmergeneration im Landkreis Landshut weiter: Die nächste 
kostenfreie Sprechstunde der Aktivsenioren im Landratsamt Landshut findet am Dienstag, den 6. August 2019, von 10.00 bis 
12.00 Uhr in Raum 119 (Besprechungszimmer im 1. Stock) statt.  
  
Die Aktivsenioren Bayern e.V. sind ein gemeinnütziger Verein, der seit mehr als 30 Jahren besteht und in ganz Bayern tätig ist. 
Sie helfen bei der Erstellung eines Businessplans, Finanzierung und Geschäftsmodellanalysen, beraten bei Vertriebs- oder 
Marketingthemen. Die Mitglieder sind ehemalige Unternehmer, Selbstständige sowie Führungs- und Fachkräfte aus Wirtschaft 
und Verwaltung, die im Ruhestand ihre umfassenden Berufs- und Lebenserfahrungen zum Nutzen von Existenzgründern, 
kleinen und mittleren Unternehmen, aber auch Schülern und Studenten weitergeben. Sie arbeiten ehrenamtlich, ohne Honorar. 
  
Für die Teilnahme ist eine Terminvereinbarung beim Landratsamt Landshut unter Telefon 0871/408-1103 oder 
poststelle@landkreis-landshut.de erforderlich. 
  
Weitere Informationen finden sich unter www.aktivsenioren.de 
 

Quelle: Landratsamt Landshut 
 

 
Bauern tragen bewusst zum Erhalt der Artenvielfalt bei 
HeimatLandwirte-Rundfahrt zu Blühflächen, 
Direktvermarktung, Waldwirtschaft und Düngung 
  
Der Verein HeimatLandwirte, das Sprachrohr von rund 140 
Landwirten aus Niederbayern, Oberbayern und der 
Oberpfalz, hat mit einer Presserundfahrt am Montag über 
aktuelle Trends und Entwicklungen bei den Themen 
Artenschutz, Direktvermarktung, Waldwirtschaft und 
Düngeverordnung informiert. Bei Stationen auf und um den 
Erdbeerhof Attenkofer in Rammelkam/Kumhausen ging es 
um die Nachfrage nach Blühpatenschaften nach dem 
Volksbegehren zur Artenvielfalt, um die Ansprüche der 
Verbraucher beim Einkauf auf dem Hof, um die Folgen der 
geplanten Verschärfung der deutschen Düngeverordnung 
und um die Veränderung des Waldes durch den 
Klimawandel. Das Fazit: Blühpatenschaften sind 

ausbaufähig, in der Direktvermarktung macht’s die Frische, bei der Düngeverordnung droht ökologischer Unsinn und der Wald 
weicht wegen der Erderwärmung. 

http://www.freilichtmuseum.de
mailto:poststelle@landkreis-landshut.de
http://www.aktivsenioren.de
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Das erfolgreiche Volksbegehren zum Artenschutz hat laut Franz Attenkofer, Inhaber des Erdbeerhofs Attenkofer, zwar viele 
Leute aufgeschreckt. Aber zum Handeln gebracht habe es nur wenige Menschen. Über den Bauernverband hat er in diesem 
Jahr vier Blühpaten gewonnen, die sich finanziell mit 50 Euro jährlich pro 100 Quadratmeter an der Bewirtschaftung von 
Blühflächen beteiligen und dafür regelmäßig per E-Mail über die Entwicklung der Blütenpracht informiert werden. Zwei 
Anmeldungen für das nächste Jahr liegen ihm vor. „Die Bereitschaft, selbst etwas für den Artenschutz zu tun, ist bisher weit 
hinter dem Zuspruch für das Volksbegehren geblieben, über das viele Unterzeichner die Verantwortung für den Umwelt- und 
Klimaschutz an die Landwirtschaft abschieben wollten“, sagte Attenkofer. 
 
Er hält trotzdem am Anlegen von Blühflächen fest. Dafür wandelt er Gewässerrandstreifen in Wiesen mit heimischen 
Blumensorten um, weil es die Insekten von dort nicht weit zum wichtigen Wasser haben – den auch Bienen und Co. haben 
Durst. Ein erstes Ergebnis: Die Blühfläche auf seinem Hof, ehemaliges Brachland, das noch nie gedüngt wurde, explodiert 
regelrecht. Während die Blühstreifen am Rand seiner Felder unter Nährstoffmangel leiden. Attenkofer: „Es freut mich sehr, dass 
der Boden hier offensichtlich nicht überdüngt ist.“ 
 
Insektenbestand kann sich wieder aufbauen 
 
Attenkofer betonte, dass es für die Landwirte von zentraler Bedeutung sei, zum Erhalt der Artenvielfalt beizutragen. „Wir 
orientieren uns laufend an den neuesten fachlichen Erkenntnissen. Das war auch schon vor dem Volksbegehren so.“ Darum 
nimmt er seit 20 Jahren Flächen aus der Bewirtschaftung, um Gewässer zu schützen und Nahrungsquellen für Tiere am 
Waldrand zu schaffen. Außerdem betreibt er Gründüngung. Das ist der gezielte Anbau bestimmter Pflanzen zur Verbesserung 
des Bodens. Knackpunkt in Sachen Insektensterben war aus Attenkofers Sicht die Zulassung von Insekten-Nervengiften 
(Neonikotinoide) vor acht Jahren. „Sie wirken jahrelang und die Insekten verlieren durch sie die Orientierung. Nachdem diese 
Stoffe jetzt verboten sind, kann sich der Insektenbestand langsam wieder aufbauen.“ 
 
Attenkofer arbeitet nicht nur für die Artenvielfalt, sondern auch an der Direktvermarktung auf seinem Hof: „Wir wollen 
umweltschonend hochwertige Nahrungsmittel produzieren. Je näher der Verbraucher am Erzeuger ist, umso umweltfreundlicher 
kann er einkaufen.“ Er bietet im Sommer Beerenobst ab Feld und im Winter Christbäume an. Dabei richtet er seinen Betrieb so 
weit wie möglich nach den Ansprüchen der Kunden aus. „Die Verbrauchergewohnheiten haben sich total verändert. Es werden 
kaum mehr Obstvorräte wie in Form von Marmelade angelegt. Dafür werden öfter frische Beeren gegessen.“ Beim 
Christbaumverkauf sei die regionale Herkunft für die Kunden immer wichtiger geworden.  
 
Erdbeeren und Wald sind bedroht 
 
Doch Attenkofers Geschäft ist bedroht. „Uns wird prophezeit, dass es durch den Klimawandel in 20 Jahren keine Erdbeeren 
mehr geben wird“, sagte der erfahrene Obstbauer. Grund dafür seien zu hohe Temperaturen am Winterende und darauf 
folgende Spätfröste. Auch in der Waldwirtschaft, die in seinem Fall auf 54 Hektar stattfindet und knapp die Hälfte der gesamten 
Betriebsfläche ausmacht, sind die Aussichten düster: „Wir haben bereits zwei Drittel unseres Nadelwaldes von Fichte auf 
robustere Arten wie Tanne, Lärche, Douglasie und Laubholz umgebaut. Aber durch die Erderwärmung und zunehmende Hitze 
wird bei uns immer wieder Wassermangel herrschen. In 100 Jahren könnte unsere Region eine Steppe sein.“ Ob und wie lange 
bei sinkenden Grundwasserständen künftig noch Waldwirtschaft betrieben werden könne, sei nicht sicher. 
 
Düngeverordnung mit Augenmaß 
 
Das Beispiel des Erdbeerhofs von Franz Attenkofer zeigt laut Thomas Weigl, Vorsitzender der HeimatLandwirte, dass den 
Bauern selbst sehr viel am wirksamen Umwelt- und Klimaschutz gelegen ist: „Wir müssen und wollen unseren Beitrag leisten, 
damit unsere Lebensgrundlagen bewahrt werden.“ Umso unverständlicher sei für die Landwirte ein Teil der aktuellen Planungen 
für eine verschärfte Düngeverordnung in Deutschland. Besonders gravierend wären die Auswirkungen durch das Düngeverbot 
von Zwischenfrüchten, wie Georg Siegl, Vorstandsmitglied der HeimatLandwirte erklärte: „Der Anbau und die anfängliche 
Düngung von Zwischenfrüchten für ein gutes Wachstum ist der optimale Ansatz für die Bindung von CO2 im Boden, für 
Artenschutz, Grundwasserschutz, Erosionsschutz und den Humusaufbau.“ Das hätten zig Studien bewiesen und das habe sich 
auch beim wissenschaftlich begleiteten Grundwasserschutz-Pilotprojekt in Hohenthann gezeigt. „Das zu untersagen wäre 
ökologischer Unsinn und blinder Aktionismus. Dagegen laufen auch die Ökoverbände Sturm. Da muss die Bundesregierung 
nachbessern.“ 
 
Bildtext: Franz Attenkofer (Mitte) und Florian Attenkofer (rechts) betreiben auf ihrem Erdbeerhof auch die Direktvermarktung von 
anderen Früchten wie Johannisbeeren, Himbeeren und Heidelbeeren. Die HeimatLandwirte-Kollegen (von links) Georg Siegl, 
Thomas Weigl und Thomas Beck betonen: „Den umweltfreundlichsten Einkauf und die frischeste Ware gibt es beim Erzeuger 
auf dem Feld.“ 
 

Quelle: Bragulla Presse & Events 
 


